
Erfahrungsbericht - Auslandssemester auf Martinique 

 

Vorbereitung 

Entgegen der Empfehlungen habe ich mit der Vorbereitung meines Auslandssemesters erst relativ 

spät, etwa nach der Infoveranstaltung des StugA im Januar begonnen. Ich habe mich zwar zuvor 

schon über das Angebot an Partneruniversitäten des Fachbereichs informiert, jedoch ohne 

bestimmte Aspekte zu berücksichtigen. Somit habe ich erst ab Ende Januar mein 

Motivationsschreiben angefertigt und mich dort auch schlussendlich für meine drei Favoriten 

entschieden. Geholfen hat es dabei vor allem, sich das aktuelle Kursangebot an den Universitäten 

anzuschauen und anhand dessen das Motivationsschreiben anzufertigen. Mitte Februar habe ich 

dann das Motivationsschreiben abgegeben und bereits wenige Wochen später meine Zusage für den 

Platz an der Université des Antilles erhalten.  

Ab diesem Zeitpunkt haben meine richtigen Vorbereitungen für das Auslandssemester begonnen. 

Mithilfe von Informationen über die Internetseite der Gastuniversität sowie zur Verfügung 

gestellten Dokumenten bezüglich des Kursangebots habe ich angefangen, mein erstes Learning 

Agreement zu erstellen. Leider waren hier allerdings nur wenige Informationen verfügbar und 

Nachfragen per E-Mail wurden nur sehr selten oder auch gar nicht beantwortet. Im weiteren Verlauf 

kamen dann von der Gastuniversität immer wieder E-Mails mit wichtigen Informationen, die einen 

Leitfaden zur Vorbereitung gegeben, allerdings auch immer wieder Fragen aufgeworfen haben, die 

nicht geklärt wurden. Anfang Juli hat zudem ein Informationstreffen per Zoom stattgefunden, in 

welchem sich alle Erasmus-Studierenden das erste Mal kennenlernen konnten. Das Treffen war 

hierbei zwar sehr hilfreich, um bereits aufgetretene Fragen zu klären, allerdings habe ich auch ein 

Gefühl von Desorganisiertheit empfunden. Es kamen sehr viele neue Informationen dazu und es 

sind Fragen aufgetreten, die nicht richtig geklärt wurden. Viele Sachen mussten selber nach bestem 

Wissen und Gewissen geregelt werden und ich hätte mir zeitweise ein wenig mehr Unterstützung 

gewünscht – auch wenn es am Ende alles doch irgendwie funktioniert hat.  

Im gesamten Vorbereitungszeitraum wurden immer wieder Fristen gesetzt, wie beispielsweise die 

Abgabe des Motivationsschreibens oder der Annahme des Studienplatzes, die allerdings 

größtenteils von der Universität Bremen kamen. Die Université des Antilles hingegen hat auch 

Fristen, zum Beispiel zur Einschreibung, gesetzt, doch wurden diese als nicht sehr wichtig 

gehandhabt und konnten zur Not auch ein wenig ausgedehnt werden.   

Zu meiner Vorbereitung zählte neben der Organisation meiner Kurswahl ebenso die Organisation 

meines Aufenthaltes. Hierbei habe ich den Fehler gemacht und mich erst spät um mögliche, 

notwendige Impfungen gekümmert. Ein Impfberatungsgespräch etwa 3 Monate vor der Abreise ist 

sehr zu empfehlen, um einen ausreichenden Impfschutz zu erhalten. Ebenso empfehle ich aus 

eigenen Erfahrungen heraus, sich frühzeitig um eine Auslandskrankenversicherung zu kümmern 

und sich rechtzeitig einen Reisepass zu beantragen, sofern möglicherweise noch andere Inseln 

besucht werden sollen.  

Auch wenn die Organisation für mich auf den ersten Blick sehr chaotisch wirkte, lässt es sich doch 

sehr gut vereinbaren und entgegen der deutschen Standards werden viele Fristen an der Université 

des Antilles nicht so streng gesehen. Man sollte dementsprechend zwar so gut es geht Kurse und 

abzugebende Dokumente (Immatrikulationsbescheinigung, etc.) zusammenstellen, doch habe ich 

die Erfahrung gemacht, dass man sich keine großen Sorgen machen muss und alles irgendwie 

funktionieren wird. Sollten Fragen auftreten, ist es am einfachsten, sich an ehemalige 

Erasmusstudierende zu wenden oder Frau Rouvel direkt per WhatsApp zu kontaktieren.  

 

Formalitäten im Gastland  

Da Martinique ein Überseedepartment Frankreichs ist, gelten die gleichen Einreisebestimmungen 

wie nach Frankreich. Als Studierender ist somit kein Visum notwendig. Ich persönlich habe auch 

keine weiteren Förderungen oder Ähnliches vom französischen Staat erhalten, sodass für mich 

Behördengänge oder andere Formalitäten diesbezüglich nicht nötig waren.  

Lediglich für mein Zimmer im Wohnheim (Crous) mussten noch vor Ort Formalitäten erledigt 



werden, die aber auch schon von zuhause aus vorbereitet werden sollten. So muss neben einer 

kostenlosen Mietbürgschaft in Frankreich (über die Plattform Visale) auch eine Versicherung für das 

Wohnheimzimmer (über MAE) abgeschlossen werden. Die Beantragung beider Dokumente ist an 

sich nicht sehr aufwendig und geht schnell. Man sollte sich allerdings den Leitfaden, den die 

Universität einem zuschickt, genau durchlesen, um Probleme zu vermeiden. Nach dem 

Auslandsaufenthalt sollte man auch daran denken, das MAE wieder zu kündigen, um nicht unnötig 

für die Versicherung zu zahlen.  

Zusätzlich dazu werden noch ein paar persönliche Dokumente gefordert, die ausgedruckt 

mitgebracht werden sollten. Im Zweifel können diese aber auch noch vor Ort bei der 

Ansprechperson Regine Rouvel oder in der Bibliothek ausgedruckt werden. 

Ansonsten sind aber keine weiteren Formalitäten vor Ort angefallen, sodass ich mich persönlich 

sehr gut auf das Einleben und das Studieren konzentrieren konnte. 

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule  

Die Université des Antilles hat zwei verschiedene Standorte - Guadeloupe und Martinique - 

zwischen denen man sich bei seiner Einschreibung entscheiden kann. An beiden Standorten gibt es 

unterschiedliche Campus, die jeweils auf bestimmte Fächer spezialisiert sind. Ich persönlich habe 

am Campus Schœlcher auf Martinique mein Auslandssemester absolviert. Dieser liegt etwa 4km 

von der Hauptstadt Fort de France entfernt und beinhaltet alle möglichen Einrichtungen, die für das 

Studium nötig sind. So befand sich neben der großen Universitätsbibliothek auch die Sporthalle 

sowie die Mensa und das Studierendenwohnheim direkt am Standort und Wege wurden somit sehr 

kurzgehalten. Allerdings gestaltet sich von hier aus der Weg zum Einkaufen oder auch in die 

Hauptstadt als ein wenig aufwendiger. Für den Weg in die Hauptstadt ist man auf Auto oder Bus 

angewiesen (wenn man nicht gerade eine Stunde in der Hitze laufen möchte) und für die Fahrt vom 

Flughafen zum Campus empfehle ich trotz der hohen Preise die Nutzung eines Taxis. 

Am Campus Schœlcher gab es eigens für die Erasmus-Studierenden eine Einführungswoche, in 

welcher neben dem gegenseitigen Kennenlernen auch nähere Informationen zum Studium im 

Vordergrund standen. Regine Rouvel stand für Fragen zur Verfügung und auch Verantwortliche der 

offiziellen Einrichtungen haben sich vorgestellt. So wurden beispielsweise Einblicke in den Uni-

Sport gegeben, das Leben auf Martinique ein wenig thematisiert und auch das ärztliche Angebot der 

Universität vorgestellt. Die Einführungswoche war somit eine gute Hilfe, um in das Leben auf 

Martinique zu starten und erste Kontakte mit Erasmus-Studierenden zu knüpfen, die 

möglicherweise nicht im Wohnheim wohnen. Leider wurde aber kein Kontakt zu einheimischen 

Studierenden oder anderen internationalen Studierenden hergestellt.  

Das Campusleben ist in Schœlcher relativ ruhig und nach Universitätsschluss läuft man nur noch 

wenigen Leuten über den Weg, die nicht im Crous wohnen.  

 

Kurswahl /Kursangebot/ -beschränkungen für Erasmus-Studierende 

Die Kurswahl an der Universität ist in der Theorie sehr einfach gehalten. Als Student*in kann man 

aus einem breiten Angebot der Universität wählen, wobei alle Lehrveranstaltungen auch für 

internationale Studierende zugänglich sind. Hierbei ist besonders praktisch, dass keine Bedingungen 

für die Belegung der Kurse vorliegen müssen, auch wenn dies möglicherweise in den 

Kursbeschreibungen ausgeschrieben ist. Somit hatte ich die Möglichkeit, meinen Stundenplan nach 

Belieben mit Kursen aus allen drei Lehrjahren zu füllen und somit viele Möglichkeiten, um 

äquivalente Module zu den deutschen Modulen zu belegen.  

Darüber hinaus wurde von der Universität ein obligatorischer Sprachkurs für Erasmusstudierende 

angeboten, sowie ein optionaler Kreolkurs, die beide jeweils mit 3 ECTS berechnet wurden. Die 

beiden Kurse geben die Möglichkeit, sich weitergehend mit der französischen Sprache, als auch mit 

der hiesigen Kultur auseinanderzusetzen. Hierbei muss ich nur leider gestehen, dass der Kreolkurs 

tatsächlich eher als ein Kurs zur Kultur Martiniques aufgefasst werden muss und nur wenige 

Aspekte und Inhalte direkt zum martinikanischen Kreol vermittelt. Dennoch kann ich das Belegen 

des Kurses nur empfehlen, da sehr direkte Einblicke in die Kultur und auch die Identität 



Martiniques gegeben werden sowie Grundlagen für das Verständnis von Kreol gegeben werden. 

Dies ist in dem Sinne hilfreich, als dass man dann auch teilweise Plakate auf der Straße verstehen 

konnte. 

Die Kurswahl kann auch nach Beginn der Vorlesungszeit bei Bedarf geändert werden, indem das 

entsprechende Dokument ausgefüllt wird. Dies ermöglicht den Freiraum, in die ersten Kurse 

hineinzuschnuppern und sich persönlich von den Inhalten zu überzeugen. Es besteht somit kein 

Druck, direkt von Anfang die richtigen Entscheidungen zu treffen.  

Die Praxis der Kurswahlen hat sich dann vor Ort allerdings ein wenig komplizierter gestaltet. 

Während meiner Vorbereitung in Deutschland hatte ich persönlich das Problem, nicht direkt auf das 

Kursangebot auf Martinique zugreifen zu können und musste somit mit veralteten Kursheften für 

eine erste Auswahl meiner Kurse (und mein Learning Agreement) arbeiten. Erst später im Verlauf 

der Vorbereitung wurde uns dann ein „aktuelles“ Kursheft zur Verfügung gestellt, welches dann 

auch als erste Orientierung sehr hilfreich war und aber doch große Unterschiede zum alten Kursheft 

aufwies. 

Vor Ort haben wir in einer Einführungswoche für Erasmusstudierende Zeit gehabt, mit den 

Verantwortlichen vor Ort unsere Kurse genauer zu wählen und unseren Stundenplan 

zusammenzustellen. Dies war vor allem bei Fragen eine große Hilfestellung, zumal nun auch 

direkter Kontakt zu Fachbereichsverantwortlichen hergestellt werden konnte. Allerdings muss 

gesagt werden, dass auch die Verantwortlichen teilweise nicht genau wussten, welche Kurse wann 

und wie stattfinden, sodass sich die Kurswahl auch vor Ort zu Beginn noch als schwierig gestaltete 

(die Organisation der Lehrpläne startet erst kurz vor dem Studienbeginn). Kurz vor Studienbeginn 

wurden dann spontan die Kurse aus dem gesamten dritten Lehrjahr des Studiengangs „Lettre et 

Arts“ gestrichen, sodass wir unsere Kurse teilweise neu wählen mussten und vor ein kleines 

Problem bezüglich äquivalenter Module und der Anrechnung gestellt wurden. 

Insgesamt lässt sich aber trotz dieser Probleme sagen, dass eine leichte Unterstützung bei der 

Kurswahl zumindest vor Ort vorhanden war, sodass wir alle letztendlich relativ einfach unsere 

Stundenpläne zusammengestellt haben. Auch wenn man sich dann mit Kursen arrangieren musste, 

die eventuell nicht ganz den eigenen Interessen entsprechen oder Kompromisse bezüglich der 

Anrechnung getroffen werden mussten, kann ich im Nachhinein sagen, dass dies zwar für den 

Moment ärgerlich, letztendlich aber nicht zu schlimm war. Nach der Wahl der Kurse vor Ort war 

auch das Erstellen des zweiten Learning Agreements kein Problem mehr und aufgrund des direkten 

Kontakts zu den jeweiligen Verantwortlichen vor Ort konnte dieses dann auch schnell von beiden 

Parteien unterschrieben werden.  

Unterkunft  

Ich persönlich hatte die Möglichkeit, zusammen mit den anderen internationalen Studierenden im 

Studentenwohnheim (Crous) direkt auf dem Unicampus unterkommen zu können. Für 

internationale Studierende wird hierbei ein eigenes Gebäude reserviert, in welchem pro Flur 12 

Studierende in Einzelzimmern untergebracht sind. Pro Flur wird sich dabei eine 

Gemeinschaftsküche geteilt, die mit 2 Herdplatten ausgestattet ist. Geschirr und Kochutensilien 

werden hierbei offiziell nicht gestellt und müssen selbst mitgebracht werden, doch befinden sich in 

den Küchen viele Sachen, die Ehemalige zurückgelassen haben. Somit würde ich empfehlen, keine 

eigenen Sachen mitzunehmen, sondern stattdessen bei Bedarf vor Ort zu kaufen. Ich empfehle 

darüber hinaus den Kauf eines Moskitonetztes, da vor allem zur Regenzeit viele Mücken unterwegs 

sind. Je nach Bedarf kann auch die Anschaffung eines Ventilators sinnvoll sein, da die drückende 

schwüle Luft zur Regenzeit einen schnell ins Schwitzen bringt – ich persönlich bin aber tatsächlich 

auch sehr gut ohne ausgekommen.  

Die 15m2 Zimmer im Crous kosten pro Monat 320€ und sind mit Bett, Schreibtisch, Schrank und 

Kühlschrank ausgestattet. Zudem besitzt jedes Zimmer ein eigenes Badezimmer und Internet ist im 

Preis enthalten. Allerdings muss man sich darauf einstellen, dass es teilweise Probleme mit dem 

Internet oder der Wasserversorgung geben kann.  

Das Wohnen im Crous ist an sich sehr angenehm, da man auch gut Kontakt mit den anderen 

internationalen Studierenden herstellen kann und man innerhalb von 5 Minuten fußläufig in der Uni 



ist. Darüber hinaus haben in das Wohngebäude nur autorisierte Personen Zutritt und ab ca. 18 Uhr 

kontrollieren auch Angestellte einer Security-Firma den Eingang des Wohnheimgeländes. Hierbei 

ist zu beachten, dass je nach aktueller Regelung (diese kann sich erfahrungsgemäß spontan ändern) 

Besucher bis 21 Uhr unter Ausweisung erlaubt sind, sowie Übernachtungsgäste nach vorheriger 

Anmeldung in der Verwaltung bis zu 3 Nächte bleiben dürfen. Sollte man sich für das Wohnen im 

Crous entscheiden, muss man sich auf strengere Regeln der Verwaltung bezüglich des gemeinsamen 

Zusammenlebens einstellen. So wird vor allem auf die Lautstärke sehr stark geachtet und 

Verschmutzungen der Küche oder des Gemeinschaftsraumes können schnell zu Sanktionen führen. 

Auch wird bei der abschließenden Zimmerabgabe gut auf die Sauberkeit geachtet.  

 

Sonstiges 

Das Leben auf Martinique unterscheidet sich hinsichtlich verschiedener Faktoren stark von dem 

Leben in Deutschland. Neben dem anderen Klima und der schlechteren Infrastruktur gibt es auf 

Martinique auch bei Weitem nicht so viele bürokratische Hürden und es herrscht eine allgemein 

stressfreiere Atmosphäre. Ich persönlich habe die Erfahrung gemacht, dass fast alle Menschen 

(Ausnahmen gibt es immer) einen mit offenen Armen empfangen und sich freuen, sich über die 

Kulturunterschiede und das Leben auszutauschen. Es herrscht allgemein eine Stimmung nach dem 

Motto „Kommst du heut’ nicht, kommst du morgen“, die das Leben stark entschleunigt. 

Bezüglich der schlechteren Infrastruktur sollte in dieser Hinsicht aber eindeutig gesagt sein, dass die 

Anschaffung eines Autos nicht nur empfehlenswert, sondern eigentlich notwendig ist, um genug 

von der Insel zu sehen und sich das Leben einfacher zu machen (denn dadurch entfällt auch der 

etwas längere Weg zum Supermarkt: Mit dem Bus ca. 1 Stunde hin und zurück, zu Fuß pro Strecke 

ca. 40 Minuten). In meiner ersten Zeit auf Martinique haben gerade alle Busse gestreikt, sodass die 

einzigen Möglichkeiten der Fortbewegung zu Fuß oder mit dem Taxi waren - beides nicht gerade 

die angenehmsten Optionen. Das Mieten eines Autos kann auf lange Sicht allerdings relativ teuer 

werden, sodass man sich eventuell mit mehreren ein Auto kaufen könnte. 

Neben den Fortbewegungsmöglichkeiten gibt es von der Uni ein Sportangebot, das für alle 

Studierenden nach einer Anmeldung kostenlos ist und ein breites Angebot umfasst. Dieses habe ich 

sehr gerne und oft genutzt, da es einen guten Raum zum Austausch mit anderen Studierenden 

(Einheimische oder Internationale) gibt und man sich somit schnell in das Leben dort integrieren 

und seine Sprachkenntnisse verbessern kann. Darüber hinaus sind die Rue Colorée (freitags von ca. 

19:00 Uhr bis ca. 23.30 Uhr in Fort de France) oder das Kinky Mango (mittwochs kostenlose 

Tanzkurse) eine gute Möglichkeit, um sich unter Leute zu mischen. 

Allgemein lässt sich noch sagen, dass ich trotz möglicher anderer Informationen im Internet auf 

Martinique eigentlich durchgehend ein sicheres Gefühl hatte und keine Angst vor Überfällen oder 

Ähnlichem haben musste. Es muss zwar gesagt werden, dass man vor allem als Frau öfters 

Kommentare hinterhergerufen bekommt. Dies sollte man, wenn möglich, aber einfach ignorieren, 

um den Frieden zu wahren. Ich würde es dennoch nicht empfehlen, nachts allein durch die Straßen 

zu gehen, um mögliche unerwünschte Situationen zu vermeiden. Der Campus ist durchgehend von 

einer Sicherheitsfirma überwacht, ebenso wie ab 18:00 Uhr das Crous, sodass man sich dort sehr 

sicher fühlen kann und keine Angst haben muss. 

Martinique als Standort für das Auslandssemester bietet neben einer neuen Kultur darüber hinaus 

auch eine abwechslungsreiche Landschaft. Neben dem Vulkan und vielen Bergen zum Wandern, 

kann man auf der anderen Seite viele verschiedene Strände besichtigen und eine neue Tierwelt 

entdecken, die man möglicherweise noch nicht gesehen hat.  

 

Nach der Rückkehr 

Nach meiner Rückkehr hatte ich nicht mehr viele Sachen zu erledigen. Neben dem Erhalten des 

Certificate of Stay, welches bereits während meiner Zeit auf Martinque ausgehändigt wurde und 

sehr schnell und problemlos ging, musste ich mich nach meiner Rückkehr nur noch um die EU-

Survey, mein Transcript of Records, meinen Erfahrungsbericht und um die Anerkennung meiner 

Leistungen kümmern. 



Die EU-Survey konnte ich ausfüllen, sobald ich mein Certificate of Stay bei Mobility Online 

hochgeladen habe. Dies ging sehr schnell und hat mir keine weiteren Probleme bereitet. Ich konnte 

den Teil bezüglich der Anrechnungen auch auf später verschieben, sobald dies erfolgt ist.  

Da für die Anerkennung meiner Leistungen allerdings mein Transcript of Records erforderlich ist, 

welches zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht vorliegt, kann ich über die weiteren Schritte der 

Anerkennung nicht viel sagen. 

 

Fazit 

Abschließend kann ich zu meinem Auslandssemester auf Martinique sagen, dass es eine einmalige 

Erfahrung war, der ich zu Beginn zwar mit viel Skepsis und Respekt gegenüberstand, die ich aber 

definitiv noch ein weiteres Mal machen würde. Der Auslandsaufenthalt hat mich zum einen 

persönlich sehr viel weiterbringen könnten und mir zum anderen das Kennenlernen einer neuen 

Kultur und Lebensweise ermöglicht. Es gab neue Herausforderungen zu meistern und da man in 

dem Sinne komplett auf sich allein gestellt ist, wächst man persönlich an seinen eigenen Aufgaben. 

Dies ist vor allem auf Martinique sehr gut möglich gewesen, da sich die Lebensweise sehr von der 

deutschen Lebensweise abhebt. 

Dementsprechend kann ich ein Auslandssemester auf Martinique vor allem dann empfehlen, wenn 

man sich persönlich weiterentwickeln möchte und eine Herausforderung sucht, allerdings dennoch 

weiterhin studieren und zumindest ein paar Kurse für die Heimatuni absolvieren möchte. 

Für diejenigen, die in ihrem Auslandssemester mehr Wert auf ihre Bildung legen und sich ein 

abwechslungsreiches, tiefgehendes Studium erhoffen, kann ich Martinique eher weniger empfehlen. 

Das Studium ist nicht zu vergleichen mit einem deutschen Studium. Es werden zwar auch einige 

Inhalte vermittelt, doch geschieht dies nicht in der Tiefe, wie man es von einer deutschen Uni 

gewöhnt sein mag. Man muss sich hierbei auf viele Änderungen einstellen, sodass das Studium 

eventuell auch nicht ganz so verlaufen wird, wie man es sich zu Beginn erhofft oder vorgestellt hat. 

Alles in allem bin ich persönlich sehr zufrieden mit meinem Auslandsemester gewesen. Ich habe die 

Dualität von Studium und Entdecken einer neuen Kultur sehr genossen und auch wenn einige 

Sachen nicht direkt funktioniert und viele Probleme entstanden sind, so haben diese im Nachhinein 

meine Wahrnehmung von dem Semester nicht geschmälert: Es gab immer irgendeine Lösung und 

letztendlich konnte ich so studieren, wie ich es gerne wollte und mich dennoch neuen 

Herausforderungen stellen.  

 

Impressionen 

 


